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Sonnabend den 24. Februar. 


Inland. 


Berlin den 22. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben dem Miniſter-Reſidenten mehrerer 
Deutſchen Höſe, von Roeder, vorgeſtern Vor⸗ 
mittag im hieſigen Schloſſe ein Privat-Audienz zu 
ertheilen und von ihm in feiner Eigenſchaft als Her⸗ 
zoglich Sachſen-Koburg-Gothaſcher Miniſter-Reſi⸗ 
dent die Beglaubigungs⸗Schreiben Sr. Durchlaucht 
des jetzt regierenden Herzogs zu Sachſen-Koburg und 
Gotha entgegenzunehmen geruht. 


Der Königliche Hof legt heute die Trauer auf 
acht Tage für Ihre Kaiſerl. Hoheit die Frau Erz⸗ 
herzogin Marie Karoline Auguſte von 
Oeſterreich, Tochter des Erzherzogs Rainer, Vice 
Königs des Lombardo-Venetianiſchen Königreichs, an. 


(Das Concursverfahren.) — Was den 
materiellen Intereſſen jedes Landes und der Natur 
des Verkehrs nach innen und außen am meiſten 
ſchadet, das iſt, nächſt der Langſamkeit und Koſt⸗ 
ſpieligkeit der Prozeſſe, das heutige Concurs ver- 
fahren. Es iſt ein marternder Krebsſchaden des 
bürgerlichen Lebens. Das ganze jetzige Concurs⸗ 
verfahren iſt noch ein Erbtheil aus jener Zeit, wo 
die ewigen Prozeſſe als ein Zeichen Deutſcher Gründ— 
lichkeit in hoher Achtung ſtanden. Es iſt kein Aus⸗ 
nahmefall, nein, es iſt Regel, daß bei einem bes 
deutenden und verwickelten Concurſe zehn, zwanzig 
Jahre vergehen, ehe der Gläubiger ſeine theilweiſe 
Befriedigung wirklich erlangen kann. Während 
dieſer ganzen Zeit ruht nicht etwa die Maſſe, ſo daß 
blos die langjährigen Zinſen verloren gingen, nein, 
während dieſer ganzen Zeit haben Advokaten, Schrei⸗ 
ber und Sporteltaxen emſig gearbeitet, um dem 


Rechte ſeinen Gang zu verſchaffen, und was zuletzt 
nach ſo angeſtrengten Bemühungen übrig bleibt, iſt 
meiſtens ein kleiner Bruchtheil des Ganzen. Die 
bei uns Preußen geltende Concursordnung ent- 
ſpricht dem Geiſt unſerer Zeit durchaus nicht mehr. 
Muß es nicht einen geſunden, nicht durch Römiſche 
Rechtsbildung befangenen Verſtand entrüſten, wenn 
rechtmäßige Forderungen ganz ausfallen ſollen, wäh⸗ 
rend der Fiskus oder ein ähnlicher privilegirter Gläu⸗ 
biger zur völligen Hebung gelangt? Selbſt min⸗ 
der bedeutende Concurſe ziehen ſich durch viele Jahre 
hin, und der Hauptgrund liegt dabei in der man⸗ 
gelhaften Geſetzgebung. Alle Concurſe, ſelbſt die 
kaufmänniſchen, werden nach den Grundſätzen des 
richterlichen Unterſuchungsverfahrens erledigt. Der 
Einfluß dieſes Verfahrens auf, den Nationalwohl⸗ 
ſtand läßt ſich numeriſch darſtellen, fo wenig auch 
alle einzelnen Sätze bei einer ſolchen approrimativen 
Verechnung verbürgt werden können. Gewöhnlich 
dauern bei den Obergerichten die Subhaſtationen 
vier, die Liquidationsprozeſſe und Concurſe ſieben 
Jahre, bei den Untergerichten zwei und drei Jahre. 
So treten Jahr aus Jahr ein viele Summen aus 
dem National verkehr. Dazu kommt der Nachtheil 
der Hemmung der Verfügung über die im Rechts⸗ 
ſtreite befangenen Gegenſtände, durch längere Dauer 
der gewöhnlichen und ſummariſchen Prozeſſe und den 
Gang der Exckution; der Nachtheil, welchen der 
Handelsſtand erleidet ꝛc. Hiernächſt haben die we⸗ 
nigſten Bevorzugungen bei der Klaſſtſikation der 
Gläubiger einen durch die Natur der Forderung her⸗ 
beigeführten Grund. Diejenigen, welche ihre eige⸗ 
nen Sachen, die noch vorhanden ſind, in Anſpruch 
nehmen (die Vindikanten), die Pfandgläubiger, wel⸗ 
che eine beſtimmte Sache haben, an die fie ſich hal⸗ 
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ten dürfen, ferner Die, welche mit der Maſſe kon⸗ 
trahirt haben, brauchen ſich gar nicht auf den Con⸗ 
curs einzulaſſen, ſie gehen ante omnes und müſſen 
ihre Befriedigung beſonders erhalten. Von ſonſti⸗ 
gen Gläubigern verdienen höchſtens Die, welche 
Alimente und Begräbnißkoſten zu fordern haben, 
einen Vorzug; am wenigſten ſollte der Ehefrau des 
Gemeinſchuldners ein ſolcher zugeftanden werden, da 
dieſe in der Regel durch ſchlechte Wirthſchaft eine 
Haupturheberin des Concurſes iſt; wenn dies aber 
auch nicht der Fall ſein ſollte, nur zu oft als ein 
Mittel gebraucht wird, um durch Scheingeſchäfte die 
Gläubiger zu verkürzen. Die Annalen der Preu— 
ßiſchen Concurſe liefern die ſprechendſten Belege dazu. 
Die Härte, die ſcheinbar darin liegt, daß man der 
Frau jedes Vorzugsrecht abſpricht, verſchwindet theils 
vor dieſen eben aufgeſtellten Andeutungen, theils bei 
der Erwägung, daß es doch offenbar Sache der 
Frau iſt, ſich bei der Wahl ihres Mannes vorzuſe— 
hen, und nöthigen Falls deſſen Unglück zu theilen, 
oder mit ihrem Vermögen ihn, ſo weit es geht, 
zu retten. 

Vereinfacht man die Reihefolge der Gläubiger, 
ſo iſt es weniger ſchwer, dieſelben zu lociren und 
die Maſſe zu distribuiren; es wird dann Jeder, der 
keinen beſondern Vorzug hat, nach Verhältniß der 
Höhe ſeiner Forderung befriedigt werden müſſen; 
und fo werden dann zwei Hauptoperationen, die 
Anfertigung der Klaſſiſikatoria und des Distribu⸗ 
tionsplans, nicht mehr durch Jahre ſich hinſchleppen. 
So wie bei der Geſetzgebung überhaupt, ſo ganz be— 
ſonders auch bei dem Concursverfahren muß ein 
Hauptaugenmerk auf die Erleichterung des Verkehrs, 
auf die möglichſt ſchnelle Mobilmachung der Capi— 
talien gerichtet fein. Der Preußiſche Concurspro— 
zeß (Thl. I. Tit. 50 der Allgemeinen Gerichtsord⸗ 
nung), in ſeinen Grundzügen nicht verſchieden vom 
gemeinrechtlichen, iſt nur noch ſchwerfälliger, lang— 
weiliger und jedenfalls koſtſpieliger als jener. Mit 
der endlichen Erlangung der Befriedigung iſt es gar 
zu weit ausſehend. Die Hauptbeſchwerden beſtehen 
darin: 1) daß die Gerichte ſich in den Beſitz der 
Maſſe ſetzen, über die Verwaltung dispontren und 
den eigentlichen Eigenthümer, nämlich die Gläubi⸗ 
ger, an der Dispofition hindern. Aber das kommt 
daher, daß die Gerichte zu Geſchäſtsführern der 
Parteien gemacht find, wodurch fie eben ſelbſt, ih— 
restheils, den Parteien gegenüber zu Parteien wer⸗ 
den, denn fie führen ja fremde Geſchäfte; 2) daß 
durch dieſe gerichtliche Verwaltung die Verpflichtung 
der Maſſe ungemein lange verzögert wird, und, wie 
ſchon bemerkt, die Koſten außerordentlich vermehrt 
werden. Die Summe der Gerichtskoſten für einen 
Concursprozeß geht oft ins Erſtaunliche; ſie werden 
maſchinenmäßig angehäuft. Uebrigens iſt die Re⸗ 


daktion einer praktiſchen Concursordnung ein höchſt 
ſchwieriges Werk, fie hängt mit dem ganzen Rechts- 
ſyſtem und der Gerichtsverfaſſung zuſammen, und 
jede Palliativnachhülfe wird unzureichend ſein. Für 
Preußen wird fie nur mit der Umgeſtaltung des 
ganzen Gerichtsweſens ins Leben treten können. In⸗ 
deſſen könnte vor der Hand durch eine Beſchleuni— 
gung der Liquidations- und Prioritätsverfahrens, 
ſo wie durch eine zweckmäßigere Verwaltung der 
Gütermaſſe das vorhandene Uebel vermindert und 
weniger ſchädlich gemacht werden. In erſter Bezies 
hung möchte es namentlich zu empfehlen ſein, daß 
das Prioritätsverfahren nicht, wie jetzt gewöhnlich 
der Fall iſt, bis zur Vollendung des Liquidations⸗ 
verfahrens ausgeſetzt bliebe, ſondern gleich nach er— 
laſſenem Präkluſivdekrete durch Anberaumung einer 
allgemeinen Audienz zu mündlicher Diskuſſton und 
wo möglich gütlicher Vereinigung die Priorität im 
voraus regulirt würde. Die Verhandlung dürfte 
in den wenigſten Fällen ihren Zweck verfehlen, in— 
dem dergleichen gütliche Vereinigungen auch eventuell, 
unter Vorbehalt eines noch zu führenden Beweiſes 
über die Quantität und Qualität der Forderung ab— 
geſchloſſen werden können. Die zweckmäßige und 
ſorgfältige Verwaltung der Gütermaſſe kann natür⸗ 
lich nur durch eine anhaltend genaue Beauffihtigung 
des beſtellten Curators und durch prompte und rich- 
tige Rechnungsablage befördert werden, welche letz⸗ 
tere aber ſo ſehr außerhalb der Sphäre des ohnehin 
ſchon ſo ſchwierigen und weitläufigen Richteramtes 
liegt, daß es nur Wenige giebt, die eben ſo gute 
Rechnungsreviſoren als Richter ſind. 


Berlin den 22. Februar. (Privatmittheilung.) 
Wie man erfährt, haben die Zeitkäufe gegenwärtig 
hier erfreulicherweiſe etwas nachgelaſſen. Es wäre 
dies alſo wiederum ein Beweis für den Nutzen der 
öffentlichen Beſprechung. Die Preſſe darf jedoch 
nicht ablaſſen, das Uebel, wir meinen den Aktien— 
ſchwindel und die Zeitkäufe, mit Entſchiedenheit und 
Nachdruck zu bekämpfen, indem daſſelbe wie ein 
Krebsſchaden im Deutſchen Staatskörper um ſich 
greift und ſich leider im Verhältniß zu dem verkehr⸗ 
lichen Aufſchwung unſeres Vaterlandes immer rieſi⸗ 
ger geſtaltet. Die Aufgabe der Preſſe iſt es, ein 
ſolches Treiben in der öffentlichen Meinung zu brand» 
marken, indem daſſelbe dadurch am wirkſamſten in 
enge Schranken zurückgedrängt wird. Die hieſige 
Preſſe iſt in dieſer Beziehung mit rühmlichem Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen. Als wirkſames Mittel gegen 
die Zeitkäufe, welche in einem Tage das Glück einer 
Familie untergraben können, ward in den hieſigen 
öffentlichen Blättern angegeben, wenn von Seite 
unſerer Gerichte in Bezug auf Zeitkäufe der Schutz 
der Geſetze verweigert würde und die Zeitkäufe ledig⸗ 
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lich als Glücksſpiele betrachtet würden, die außerhalb 
des Bereiches des geſetzmäßigen Handels und Ver⸗ 
kehrs liegen. Daß eine Erklärung der Art von 
Seite unſerer gerichtlichen B⸗hörden Manchen von 
den gefährlichen Zeitkäufen zurückſchrecken würde, 
dürfte wohl nicht in Zweifel gezogen werden können. 
— Vor einigen Tagen fand eine Verſammlung von 
Studirenden unſerer Hochſchule ſtatt, in welcher be⸗ 
ſchloſſen ward, ein Ehrengericht zu bilden, um der 
Ausübung der bisherigen vernunftwidrigen Sitte des 
Zweikampfes ſo viel als möglich vorzubeugen. Näch⸗ 
ſtens follen nun die Studirenden der hieſigen Hoch— 
ſchule zu einer General-Verſammlung aufgefordert 
werden, um die Art und Weiſe gemeinſchaftlich zu 
beſprechen, wie ein ſolches Ehrengericht gebildet wer— 
den und in Wirkſamkeit treten ſoll. Man hofft, daß 
von Seite unſerer Behörden der Bildung dieſes Eh— 
rengerichts keine Hinderniſſe in den Weg treten wer⸗ 
den. Das rühmliche Beiſpiel unſerer Hochſchule in 
dieſer Beziehung dürfte ſeine Wirkung auf die an⸗ 
dern Deutſchen Univerſitäten nicht verfehlen. Die⸗ 
fer Schritt unſerer Studirenden kann als ein erfreu⸗ 
liches Zeichen der Zeit begrüßt werden und gereicht 
denſelben zu großer Ehre. Gilt der Zweikampf bei 
unſer geiſtig ſtrebſamen Jugend einmal allgemein als 
eine verwerfliche und vernunftwidrige Sitte, ſo iſt 
Hoffnung vorhanden, daß dieſes Ueberbleibſel aus 
den Zeiten des Fauſtrechtes allen Anhaltspunkt in 
Deutſchland mit der Zeit verlieren werde. — Ein 
großer Theil unſerer Studirenden beabſichtigt, den 
Gebrüdern Grimm am kommenden Sonnabend ei— 
nen Fackelzug zu bringen. — Am Donnerſlag der 
künftigen Woche wird die Wiederholung der „Fröſche“ 
des Ariſtophanes mit der Commer'ſchen Muſik vor 
Sr. Majeſtät dem Könige ſtattfinden. Zu dieſer 
Ausführung iſt von Sr. Majeſtät dem Könige der 
große Konzertſaal des Königlichen Schauſpielhauſes 
koſtenfrei bewilligt worden. Ebenſo ſind dem Ton⸗ 
künſtler die Sänger des Chors unſerer Königlichen 
Oper für dieſe Wiederholung zur Verfügung geſtellt 
werden. Da ſich unſere Damen beklagt haben, daß 
man ſie von der erſten Ausführung ausgeſchloſſen 
hatte, ſo können bei dieſer Wiederholung des von 
anſtößigen Stellen gereinigten Griechiſchen Luſtſpie— 
les auch Damen des eigenthümlichen künſtleriſchen 
Genuſſes theilhaftig werden. — In mehreren Blät⸗ 
tern wird berichtet, daß der ſeit kurzer Zeit hier le— 
bende Gelehrte Dr. Franz Schulte, auch als 
Schriftſteller in Engliſcher Sprache bekannt, als 
Mitarbeiter für die Allgemeine Preußiſche Zeitung 
gewonnen worden ſei. Dieſe Nachricht iſt durchaus 
ungegründet. Wie wir bereits in unſerm frühern 
Schreiben andeuteten, beſchäftigt ſich Dr. Schulte 
hier nur mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten. — Vorge⸗ 
ſtern fand das erſte der Konzerte ſiatt, welche die 


Eigenthümer der hieſigen muſikaliſchen Zeitung den 
Abonnenten dieſes Blattes von Zeit zu Zeit zum Be⸗ 
ſten geben wollen. 6 

Von allen Zeitungen war die Kölniſche Zig. 
die erſte, welche den Landtagsabſchied für die Rhein⸗ 
Provinz einer ausführlichen Beſprechung unterwarf. 
Der desfallſige Artikel iſt hier mit vielem Intereſſe 
geleſen worden. Nachdem ſie den jetzigen Zeitpunkt, 
wo der erſte Eindruck einer ruhigen Betrachtung ge⸗ 
wichen ſei, als geeignet für eine wohlmeinende 
und fruchtbringende Erörterung bezeichnet, 
nennt fie das Gefühl, welches der Landtags abſchied 
in der Rheinprovinz erregt habe, ein ſchmerzliches. 
Er enthalte kaum 10 Bewilligungen, dagegen an 
50 zum Theil mit Verweiſen begleitete abſchlägige 
Beſcheide. Die Urſache dieſer für die Rheinprovinz 
ſo betrübenden Erſcheinung liege darin, daß im 
Rheinlande bisher eine andere Anſicht von der ſtän— 
diſchen Verfaſſung vorherrſchend wäre, als ſich in 
den Landtagsabſchieden ausſpräche. Sie ſucht im 
Verfolge dieſen Unterſchied an den Hauptſtellen des 
Landtagsabſchiedes nachzuweiſen, und glaubt, nach⸗ 
dem fie auf ſolchem Wege gefunden, daß die Stän⸗ 
de auf einem ganz andern Boden zu ſtehen glaub⸗ 
ten, als ihnen der Landlagsabſchied anweiſt, durch 
dieſe Grunddivergenz alle übrigen erklärt zu haben. 

Berlin den 17. Febr. Wir erhalten ſo eben 
direkt aus Rußland die erfreuliche Mittheilung, daß 
der Kaiſer die Beſtimmungen des viel beſproche⸗ 
nen ÜUkaſes wegen Translocirung der Ruſſiſch⸗Pol⸗ 
niſchen Gränz-Juden ſehr weſentlich gemil⸗ 
dert hat und weitere Milderungen noch 
in Ausſicht ſtellt. Der Kaiſerl. Erlaß enthält 
die nachſtehenden 6 Beſtimmungen: 1) Diejenigen 
Gränzjuden, welche gemauerte Häufer beſitzen, ver⸗ 
bleiben nicht 2 Jahre, wie der Ukas beſtimmte, ſon⸗ 
dern noch 4 Jahre an ihrem Wohnorte; 2) die Be⸗ 
figer hölzerner Häuſer verbleiben ſtatt 1 Jahr noch 
3 Jahre; 3) alle zu translocirende Juden erhalten 
an ihrem neuen Wohnorte Holz von der Regierung 
zum Aufbau von Häuſern; 4) dieſelben erhalten zu⸗ 
gleich Abgabefreiheit auf 5 Jahre; 5) in Betreff 
der Befiger großer Fabriken wird vom Finanzmini⸗ 
ſterium Bericht erfordert, ob diefelben nicht an ih⸗ 
rem bisherigen Wohnorte zu belaſſen feien; endlich 
— und dies iſt offenbar die wichtigfte Beſtimmung — 
6) die Miniſter der Finanzen und des Innern ſind 
beauftragt, Vorſchläge zu weiteren Milderungen des 
K. Ukaſes zu machen. — Was die jüngſten strengen 
Verordnungen wegen des Aufenthaltes der Juden in 
Kiew betrifft, ſo ſind dieſelben, wie uns ebenfalls 
aus guter Quelle berichtet wird, die traurige Folge 
einer grundloſen Beamten-Anſchwärzung, welche zu 
verhindern die Kiewer Judengemeinde außer Stande 
und Vermögen war. (Bresl. 3.) 
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Berlin. — Während uns früher die Unifors 
mirung des Ruſſiſchen Militärs zum Muſter diente, 
iſt nun der umgekehrte Fall eingetreten. Der Kai⸗ 
fer Nikolaus hat befohlen, daß die Ruſſiſche Armee 
auf ähnliche Weiſe, wie unſre Truppen, unifor⸗ 
mirt werden ſoll. Zwei Ruſſiſche Garderegimenter 
ſollen bereits in Waffenröcken und Helmen prangen. 
— Der hier zur Förderung der Sittlichkeit unter 
den Handwerkergeſellen erſt jüngſt begründete Hand⸗ 
werkerverein hielt vor einigen Tagen eine General— 
Sitzung, welcher auch viele tüchtige Männer aus 
unſrer gebildeten Welt beiwohnten. Die Direktion 
des Vereins beſteht aus 12 Perſonen, unter denen 
ſich auch 3 Geiſtliche befinden, welche beinahe die 
Auflöfung des Vereins herbeigeführt hätten, indem 
fie die Statuten nach einer modern religiöſen Rich- 
tung entworfen wiſſen wollten. Dies fand aber 
großen Widerſpruch, da der Verein Mitglieder 
evangelifchen, katholiſchen fo wie jüdiſchen Glau⸗ 
bens zählt, und jede einfeitige eonfeſſtonelle Richtung 
von ſich abzuhalten gedenkt und ſeine Tendenz nur 
dahin ſetzt, auf den gefälligen Umgang der jungen 
Männer des Handwerkerſtandes durch Unterricht, 
belehrende Geſpräche, Anleitung zum Geſang c. 
während der Mußeſtunden vortheilhaft einzuwirken, 
und für deren geiſtige Unterhaltung und Belehrung 
durch dazu gerignete Männer zu ſorgen. — Durch 
einen Anſchlag in der Univerfttät werden die Stu⸗ 
direnden wieder väterlich ermahnt, keine Verſamm— 
lungen ohne Erlaubniß der akademiſchen Behörde zu 
halten, und auf das Verbot der Kollektiv⸗Petitio⸗ 
nen hingewieſen. 

Stettin den 10. Febr. Die hieſigen Stadt⸗ 
verordneten zeigen in der Zeitung an, daß ſie die 
Veröffentlichung ihrer Protokolle bei der hohen 
Staatsbehörden nachgeſucht haben. 

Halle den 18. Febr. Unſere Stadt iſt in der 
größten Unruhe. Aus bis jetzt noch unbekannten, 
nur nach neueren Vorgängen zu muthmaßenden 
Gründen, wird feit dieſem Morgen 6 Uhr bei vie⸗ 
len Studirenden die ſtrengſte Hausſuchung gehalten. 
Drei Abtheilungen zugleich, worunter auch Hr. Kri⸗ 
minal⸗Direktor Schulze, überraſchten die Unbeſorg⸗ 
ten in ihren Vetten, und nahmen alle Papiere in 
Beſchlag; auch haben ſchon einige Verhaftungen 
Statt gefunden. Wie verlautet, ſoll noch wenig 
Erhebliches gefunden worden ſeyn. 

— — 
Ansland. 
Deutſchſand. 

Aus Schleswig⸗Holſtein. In dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Staatskalender ſteht — wovon man ſich durch 
Anſicht überzeugen kann — der Kaifer aller Reußen 
auch als „regierender Herzog von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein“ aufgeführt, der König von Danemark Chri⸗ 


ſtian VIII. aber nur als „Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein“, jedoch als Mitglied des Deutſchen Bundes 
für dies vereinte Land. Beides iſt nun bekanntlich 
irrig. Der Kaiſer von Rußland, Nikolai I., ſtammt 
allerdings durch Peter III. aus dem Herzogshaufe 
Schleswig⸗Holſtein⸗Gottorf, if aber nicht regieren⸗ 
der Herzog weder von ganz Schleswig-Holſtein noch 
von einem Theil. Ueber Schleswig hat factiſch kein 
Herzog dieſes Hauſes ſeit 1721 regiert; darauf hat 
Kaiſer Paul, damals Großfürſt, 1773 als Chef 
des Hauſes für das ganze Gottorf'ſche Haus Verzicht 
geleiſtet und der Antheil von Holſtein iſt eben damals 
gegen Oldenburg und Delmenhorſt, das jetzige 
Großherzogthum Oldenburg, ausgetauſcht worden, 
das der Chef des Hauſes wieder an eine jüngere 
Linie übergehen ließ. Wegen einer formellen Un⸗ 
genauigkeit in der Austauſchungs- und Verzichtlei⸗ 
ſtungsakte nehmen nun Einige die Möglichkeit an, 
daß das Ruſſiſche Kaiſerhaus nach Ausſterben der 
annoch wirklich regierenden ältern Linie auf jenen 
ausgetauſchten Theil Holſteins Anſprüche geltend 
machen könnte gegen die jüngere königliche Linie, 
das auguſtenburgiſche Herzogshaus. Uns jedoch 
erſcheint es ſchon wegen des materiellen Grundes 
weder möglich noch wahrſcheinlich, weil dann na— 
türlich erſt der Tauſch zurückgehen und der Status 
quo wieder eintreten müßte, wie er vor 1773 war, 
wonach dann ſtatt jenes Theiles von Holſtein das 
ganze Großherzogthum Oldenburg an das Haus 
Auguſtenburg fallen würde. Holſtein würde dann 
getheilt werden. Wie aber könnte dieß zugegeben 
werden, da Deutſche Bundesländer untheilbar ſein 
ſollen? Mit dieſem Verhältniß Rußlands zu un⸗ 
ſerm Lande ſtand aber wohl das Projekt der Negu- 
lirung der hieſigen Erbſchaftsangelegenheiten durch 
Tauſch, in Verbindung. Die Wirklichkeit dieſes 
Projektes ſo wie eines andern wird zwar in Abrede 
geſtellt, wir aber müſſen dabei bleiben. Um aber 
auf die oben angeführte Angabe des Ruſſiſchen 
Staatskalenders zurückzukommen, ſo iſt ſie auch in 
der Veziehung verkehrt, daß Holſtein zwar, Schles— 
wig aber noch nicht zum Deutſchen Vunde gehört, 
wenn gleich in letzterem Herzogthum das Beſtreben 
darauf gerichtet iſt und immer entſchiedener wird. 
Wir unſerer Seits möchten nun jene Angabe für 
nichts weiter halten, als für eine Curioſität, here 
vorgegangen aus der Unkunde des Herausgebers 
des Ruſſiſchen Staatskalenders, viele Andere aber 
wollen, da der Ruſſiſche Staatskalender als halb 
offiziell zu betrachten, eine tiefere Deutung ange⸗ 
nommen wiſſen und finden damit hier, bei der ängſt⸗ 
lichen Aufmerkſamkeit, womit man beſonders ſeit 
der jetzt entſtandenen verwandſchaftlichen Beziehung 
unſeres regierenden Fürſtenhauſes zu dem Ruſſiſchen, 
dieſe Angelegenheit verfolgt, viel Beifall. 
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Spanien 

Paris. — Telegraph. Depeſche aus Spanien. 

Bay on ne den 12. Februar. Am 7. Februar 
haben die Infurgenten Murcia geräumt; die Au⸗ 
toritäten und die National⸗Milizen, welche ſich 
zurückgezogen hatten, beeilten fh, dahin zurückzu⸗ 
kehren. Die Entwaffnung der Bürger-Garde zu 
Malaga hat Unruhen veranlaßt, die aber raſch un⸗ 
terdrückt wurden. In allen anderen Städten An- 
dalufiens iſt die Entwaffnung ohne Schwierigkeit 
von Statten gegangen. Galicien iſt ruhig. Man 
wußte am 4. Februar zu Coruna um die Ereigniſſe 
von Alicante. 

Madrid den 9. Februar. Es ſcheint, daß die 

Regierung den Befehl an ſämmtliche Militair- Be- 
fehlshaber gerichtet hatte, die Entwaffnung der Na⸗ 
tional-Milizen in der ganzen Monarchie an einem 
und demſelben Tage, dem Zten, vorzunehmen. Von 
allen Seiten geht die Nachricht ein, daß dieſer Be⸗ 
fehl, ohne irgendwo auf Widerſtand zu ſtoßen, zur 
Ausführung gebracht wurde. 

Geſtern hat der General-Capitain Narvaez, in 
Folge einer höhern Verfügung, den Diſtrikt von 
Neu⸗Caſtilien in exceptionellen Zuſtand erklärt. 
Demnach ſind ſämmtliche Beamte ſeinen Befehlen 
untergeordnet. Ein permanentes Kriegsgericht iſt 
eingeſetzt, um auf ſummariſche Weiſe diejenigen, 
welche die öffentliche Ruhe zu ſtören unternehmen 
ſollten, zu richten. Ohne Erlaubniß des Keſe po⸗ 
litico dürfen keine Zeitungen, Flugblätter oder an- 
dere Schriften veröffentlicht werden. Diejenigen, 
welche Waffen in ihrem Beſitz haben, ohne dazu 
befugt zu ſein, müſſen dieſe binnen 21 Stunden 
abliefern. Die Uebertreter dieſer Vorſchriften, fo 
wie die, welche aufrühreriſches Geſchrei erheben oder 
derartige Schriften drucken oder verbreiten, ſollen 
vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 

Dieſe Maßregeln bleiben in Kraft, bis die Ruhe 
in Alicante, Murcia und Cartagena wiederherge⸗ 
ſtellt ſein wird. 

Die Regierung hat dieſen Morgen höchſt befrie⸗ 
digende Nachrichten erhalten. Der Chef der Re⸗ 
bellen von Alicante, Bone, der von dort mit etwa 
1500 Mann Soldaten und zuſammengerafften Ge⸗ 
ſindels ausgerückt war, um den Auſſtand weiter zu 
verbreiten, wurde am Sten von dem General-Kom⸗ 
mandanten der Provinz Murcia bei Elda angegrif- 
ſen und völlig geſchlagen. Vons ſelbſt rettete ſich 
nur durch die eiligſte Flucht. 250 ſeiner Leute ge⸗ 
riethen in Gefangenſchaft, und 4 Kanonen, die er 
mit ſich führte, wurden von den Truppen der Kö⸗ 
nigin erbeutet. Die Regierung hat aufs neue be— 
fohlen, alle Offiziere, die an dem Aufſtande Theil 
nahmen, ſobald man ihrer habhaft wird, zu er⸗ 


ſchießen. 


Am Sten befand ſich der General Roncali mit 
ſeinen Truppen 4 Stunden von Alicante. Der 
Gentral⸗Capitain von Catalonien, Baron de Meer, 
ſchiffte am Zten einige Truppen auf einem Dampf⸗ 
ſchiffe von Barcelona ein, mit der Beſtimmung, an 
der Küſte zwiſchen Denia und Alicante zu landen 
und den Umſtänden gemäß zu operiren. f 

(Nachſchrift.) Abends. Die heute aus An⸗ 
daluſten eingetroffene Poſt bringt uns folgende 
Nachrichten: 8 

Die Behörden von Malaga ſetzten am Aten das 
Aufruhr⸗Geſetz vom 17ten April 1821 in Kraft 
und befahlen den National-Milizen, ihre Waffen 
auszuliefern. Es bildeten ſich darauf Gruppen, 
die mit leichter Mühe aus einander getrieben wur⸗ 
den. Abends rottete ſich aber ein Haufen bewaff⸗ 
neter Milizen zuſammen und eröffnete auf die gegen 
fie anrückenden Soldaten ein lebhaftes Feuer. Letz⸗ 
tere trieben dieſe Rebellen aus einander und bemäch⸗ 
tigten ſich Mehrerer derſelben. Am Sten Morgens 
nahmen die widerſpenſtigen Milizen in größerer Ans 
zahl eine Stellung ein, und wurden erſt nach leb⸗ 
haftem Widerſtande und nachdem 5 bis 6 getödtet 
und 12 bis 15 verwundet waren, durch die Trup⸗ 
pen aus einander getrieben. Nun fand die allge— 
meine Entwaffnung ſtatt, und bei Abgang der Poſt 
waren über 3000 Gewehre und die ſämmtliche Ar⸗ 
tillerie an die Behörden ausgeliefert. Abends herſchte 
vollkommene Ruhe, und man erwartete die Ankunft 
des General-Capitains Sanz, der am Aten mit 
einigen Truppen von Granada abgegangen war. In 
letzterer Stadt herrſchte am ten vollkommene Ruhe. 
Der Theil der National⸗Miliz, welcher ſich am Sten 
Oktober gegen die Regierung erhob, war ſchon vor 
einiger Zeit entwaffnet worden. 

In Sevilla und Eſtremadura iſt die Ent⸗ 
waffnung der National-Miliz ohne Widerſtand vor 
ſich gegangen. 

Die Rebellen von Cartagena, welche Murcia 
beſetzten, verließen dieſe Stadt, ſobald ſie von der 
Niederlage Bones Kenntniß erhielten, und die 
rechtmäßigen Behörden zogen wieder dort ein. 

Portugal. 

Berichte aus Liſſabon vom 7. Februar melden 
den Ausbrucheines Aufſtandes in Portu⸗ 
gal. Das Ate Dragonerregiment hat ſich zu Tor⸗ 
res Novas, ungefähr 50 Miles (20 Meilen) von 
Liſſabon, unter dem Rufe: „Es lebe die Königin 
und die Charte, nieder mit dem Miniſterium!“ em⸗ 
pört. Die Führer der ſeptembriſtiſchen Partei, mit 
Ausnahme des Grafen Sa da Bandeira, des Gras 
fen Taipa und einiger Andern, ſollen bei dieſer Bes 
wegung betheiligt fein. Die Regierung will entdeckt 
haben, daß eine Verſchwörung zur Erregung eines 
allgemeinen Aufſtandes im Königreiche beſiehe. Die 


382 


verfaſſungsmäßigen Rechte in Bezug auf die perſön⸗ 
liche Freiheit, das Geſchwornen-Gericht und einige 
andere Rechte der Bürger wurden ſofort auf 24 
Tage ſuspendirt. Vier der eifrigſten Führer der 
Septembriſten wurden zu Liſſabon verhaftet und an 
Bord der im Tajo ankernden Fregatte Diana ge⸗ 
bracht. Auch drei Oberoffiziere des Zten Carabi⸗ 
nierregiments wurden feſtgenommen und in dem 
Schloſſe St. Georg eingekerkert. Alle Truppen der 
Garniſon von Liſſabon ſtanden bereits feit drei Ta— 
gen unter den Waffen. Die Straßen waren mit 
Militair angefüllt. Das ganze Königreich iſt in 
Belagerungszuftand erklärt. Die Cortes waren in 
Permanenz; ſie verſammelten ſich am Abend des 6. 
und waren am 7. Febr. um Mitternacht noch bei⸗ 
ſammen; fie vertrauten der Regierung die ausge 
dehnteſten Vollmachten an und ermächtigten ſie, eine 
Anleihe von 2000 Contos (11 Mill. Fr.) zu con⸗ 
trahiren. Das weitere Erſcheinen aller Liſſaboner 
Journale iſt unterſagt, mit Ausnahme des ofſiziel⸗ 
len Diario. Herr Cabral, Herausgeber des Pa— 
triota, und Herr Santo Major, Herausgeber der 
Tribune, ſind an Bord der Diana gebracht worden. 
Der Befehl wurde ertheilt, den Grafen Bomfim, 
den Baron Foscoa, die HH. Mendez, Leite, Sams 
payo ac. zu verhaften. Dem Grafen Bomfim, wel⸗ 
cher mit an der Spitze der Verſchwörung zu ſtehen 
ſcheint, war es gelungen, zu entkommen; wohin, 
wußte man nicht. Der Auſſtand iſt militairiſch; 
die Theilnehmer in Torres Novas nennen ſich „Ar— 
mee der Halbinſel.“ Die Verſchwornen ſcheinen es 
auf die Herſtellung einer Spanien und Portugal 
vereinigenden iberiſchen Republik abgeſehen zu haben. 
Von Torres Novas aus hatten die Empörer ſich 
nach Suando gewendet. 

Für den Augenblick läßt ſich noch unmöglich auch 
nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit vorausſehen, wel⸗ 
chen Ausgang dieſe neue Bewegung haben werde. 
Zu Porto herrſcht nach den letzten Nachrichten noch 
Ruhe, allein bei den mannigfachen Elementen des 
Mißvergnügens, welche in den Douro-Wein⸗Di⸗ 
ſtrikten vorhanden find, läßt ſich mit Grund befürch— 
ten, daß die Revolution dort Proſelyten zu machen 
ſuchen und wohl auch theilweiſe finden wird. Bis 
jetzt hört man zwar nur von Truppen, die am Auf- 
ſtande Theil genommen, allein die Septembriſten 
haben auch unter der Bevölkerung ihren Anhang, 
und man darf daher auf Manifeſtationen zu Evora, 
Faro in Algarbien, Coimbra und allen den Orten, 
die kürzlich Adreſſen gegen das jetzige Ministerium 
an die Königin geſchickt haben, erwarten. Gelingt 
es den Septembriſten, die Mehrheit der übrigen 
Städte für ſich zu gewinnen, was bis jetzt wenig⸗ 
ſtens noch nicht angenommen werden kann, wenn 
man nach der großen Zahl der zu Gunſten des Mi⸗ 


ſteriums eingelaufenen Adreſſen ſchließen darf, dann 
würde endlich wohl auch die Hauptſtadt dem von 
außen kommenden Impulſe folgen und ſich anſchlie⸗ 
hen, wie dies bei früheren Anläſſen und namentlich 
bei der letzten Umwälzung der Fall war, welche die 
Wiederherſtellung der Charte zur Folge hatte. Die 
Regierung wird jedenfalls alle Kraft aufbieten, um 
der Bewegung Meiſter zu werden. Sie hat aller⸗ 
dings die Mehrheit der Kammern für ſich; aber 
daſſelbe war mit dem Septembriſtiſchen Miniſterium 
der Fall geweſen, daß vor zwei Jahren auch eine 
ſtarke Mehrheit in den Kammern hatte, die ſich ges 
gen die zu Porto erhobene Fahne des Aufſtandes 
erklärte: und doch wurde dadurch der Fall des da— 
damaligen Miniſteriums nicht gehindert. 


Großbritannien und Irland. 


London den 16. Februar. Geſtern wurde im 
Oberhauſe die Debatte über die Irländiſchen An⸗ 
gelegenheiten geſchloſſen. Die Abſtimmung über 
Lord Normanby's Antrag (Unterſuchung des Zu⸗ 
ſtandes von Irland) ergab das erwartete Reſultat, 
nämlich die Verwerfung deſſelben mit großer Majo- 
rität, mit 175 gegen 78 Stimmen. 

Im Unterhauſe gedieh die Debatte über den- 
ſelben Gegenſtand noch nicht zu Ende, obgleich das 
Haus auch am Mittwoch eine Sitzung gehalten 
hatte. Man erwartet, daß heute noch Sir R. Peel 
ſprechen werde. 

Die Ruhe in Irland iſt bis jetzt noch nicht geſtört 
worden; auch deuten keine Anzeichen darauf hin. 
Es herrſcht im Lande dieſelbe Stimmung wie nach 
dem Verbot des Elontarf Meetings, und O'Con⸗ 
nell hält dieſe Stimmung für geſichert genug, Ir— 
land zu verlaſſen, um ſeinen Sitz im Parlament 
einzunehmen. i 

Der Agitator iſt bereits geftern Abend hier ein- 
getroffen und hat ſich ſogleich ins Unterhaus bege— 
ben, wo er mit lautem Zuruf von ſeinen Anhängern 
empfangen wurde. Der Morning Herald 
ſpricht ſich über einen ſolchen Beifall, der einem des 
höchſten Staats-Verbrechens (mit Ausnahme des 
Hochverraths) überwieſenen Verbrecher von Perſo— 
nen gezollt wurde, welche Geſetze dem Volke geben 
und ein gutes Beiſpiel demſelben ſein ſollten, ſehr 
mißbilligend aus. f 

Wie verlautet, ſoll der Lord- Lieutenant von 
Irland, Graf de Gray, durch Lord Wharncliffe 
erſetzt werden. 


— . — . — 


Die Carnevals-Vorleſung 
heute, Sonnabend Abends 7 Uhr im Caſino. Ein⸗ 
trittspreis 10 Sgr. 
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Die Revaccination Erwachſener betr. 

Da ſeit einiger Zeit in Poſen ſich die modiſicirten 
Menſchenblattern nicht felten bei Erwachſenen zei⸗ 
gen, und viele Perſonen ihre Revaccination zu be⸗ 
wirken wünſchen, ſo machen wir darauf aufmerkſam, 
daß der hieſtge Kreis⸗Phyſikus, Herr Sanitäts⸗Rath 
Dr. Arnold, jeden Sonnabend Nachmittags um 
2 Uhr in dem hieſigen Rathhaus⸗Gebäude bereit iſt, 
mit friſcher Kuhpocken⸗Lymphe Revaccinationen vor⸗ 
zunehmen. K 

Poſen, den 16. Februar 1844. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Es ſind von mehreren Seiten Anerbietungen zur 
Errichtung eines Droſchkenfuhrweſens für die Stadt 
Poſen eingegangen, und die Unternehmung foll des⸗ 
halb zur öffentlichen Konkurrenz geſtellt werden. 

Zu dieſem Zweck iſt auf den 22 ſten März d. J. 
Vormittags um 9 Uhr ein Termin vor dem Polizei- 
Rath Bauer im Lokal des Polizei: Direktoriums 
anberaumt, zu welchem diejenigen, welche auf die 
Entrepriſe eingehen wollen, hiermit eingeladen wer⸗ 
den, um ihre Offerten dem Deputirten ſchriftlich zu 
überreichen oder zu Protokoll zu geben. 

Die Bedingungen, welchen ſich die Unterneh- 
mungsluſtigen zu unterwerfen haben, werden im 
Termine bekannt gemacht werden, — ſie weichen 
übrigens im Weſentlichen nicht von denjenigen ab, 
unter welchen das öffentliche Droſchkenfuhrweſen in 
den Städten Berlin, Magdeburg und Stettin beſteht. 

Poſen, den 10. Februar 1844. 

Der Poltzei-Präſident v. Minutoli. 


— — — — 

Die hieſige Handelsakademie betreffend. 

Mit dem Iſten April d. J. beginnt der neue Cur⸗ 
ſus in beiden Klaſſen der Anſtalt; die Vorkenntniſſe 
der aufzunehmenden jungen Leute in allen Gegen⸗ 
ſtänden des dargebotenen Unterrichts beſtimmen die 
Aufnahme in eine oder die andere Klaſſe, und die 
Verpflichtung zur Theilnahme geſchieht für Ein Jahr 
bis ZIſten März 1845. — Der ganze Unterricht iſt 
auf 32 Stunden wöchentlich in der Klaſſe vertheilt. 
Die Meldungen geſchehen bei mir, wo auch die Be⸗ 
dingungen der Aufnahme zu erfahren ſind; für ſol⸗ 
che Perſonen, welche den Unterricht nur theilweiſe 
wahrnehmen wollen, wird ein beſonderes Ueberein⸗ 
kommen getroffen. — Seit bald 12 Jahren hat ſich 
ergeben, daß die Anſtalt geeignet iſt, die erforderli⸗ 
che Ausbildung für den Kaufmannsſtand Allen an- 
zueignen, welche mit der Befähigung dazu zugleich 
Folgſamkeit, Fleiß und Ausdauer vereinigen. Eine 
baldige Meldung, vor dem Iften April, iſt um fo 
wünſchenswerther, als ein ſpäterer Eintritt immer 
mit einigen Inconvenienzen verbunden iſt. 

Danzig, den 5. Februar 1844. 

Richter, Direktor der Anſtalt. 


— ne 
„Der unterzeichnete Portraits und Geſchichtsmaler 
F. Haller aus Düſſeldorf, wird vom Ifien März 
einen Curſus im Zeichnen-Unterricht eröffnen. In⸗ 
dem er dieſes den geehrten Eltern, welche ihre Kin⸗ 
der im Zeichnen unterrichten laſſen wollen, anzeigt, 
ſchmeichelt er ſich auch hier den Ruf, den er ſich als 

eichnenlehrer bisher erworben, zu rechtfertigen. — 
Zuge zeigt derſelbe auch die Preiſe feiner Portraits 
an: Ein Portrait in Oel à P. 2 Friedrichsd'or , 


— Miniatur 2 Frd'r., Paſtell 1 Frd'r.; — ein 
Portrait in ſchwarzer Kreide 1 Dukaten. 
F. Haller, Waſſerſtraße No. 10. 
— —— ——————— 
Die Tuchhandlung 
von 

Eduard Vogt in der Neuen Straße No. 4. 
empfing bei einem Transport Tuche auch ein 
ſchönes Aſſortiment in- und ausländiſcher ſchwar⸗ 
zer Tuche, von verſchiedener Güte, welche hier⸗ 
mit zu recht billigen aber feſten Preiſen erge⸗ 
benſt empſiehlt. 


ä ——ßP᷑᷑ 

Waſſer⸗Eimer zum Gebrauch bei Feuersgefahr, 
von Ruſſiſchem Segeltuch, die Stäbe und Reifen 
von Leder, ſo wie dergleichen von doppeltem Drillich, 
die Stäbe und Reifen von Rohr, beide Gattungen 
mit Gummi Anſtrich, find für den Preis à Stück 
14 Rthlr. jederzeit zu haben beim Riemermeiſter 

Jeſſatis in Poſen, Waſſerſtraße No. 6. 
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2 Italienische Strohhüte werden zum Waſchen 
N und Moderniſiren angenommen. 
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Fr. Weyl, Vreiteſtraße No. 8. 
... 
— —— — 


Putzhandlung ö 


Graf Nep. von Keſzyki, deſſen jetziger Auſent⸗ 
halt mir unbekannt, wird hiermit hoͤflichſt gebeten, 
ſeine mit mir eingegangenen Verbindlichkeiten aufzu⸗ 
heben, da die hier zu Gebote ſtehenden Geſetze ungern 
in Anſpruch genommen werden. Poſen, den 16ten 

ebruar 1844. 

a Kleidermacher E. N., Breslauerſtraße No. 21. 


Schloßberg No. 3. find den J. April c. 4 Stu⸗ 
ben mit Alkoven, 2 Küchen und Keller (auch einzeln), 
zu vermiethen. Das Nähere Schuhmacher Strafe 
Niro. 3. 


—.—ñ— — — —— —— 
Mafferfir. 2. find 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Mein hier an der Oder belegenes Etabliſſement, 
worin bisher ein Kommiſſtons und Speditions⸗ wie 
Weingeſchäft betrieben, wünſche ich in freier Kon⸗ 
kurrenz zu verkaufen, und habe hierzu einen Termin 
auf den 15ten März d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in gedachter Behauſung anberaumt, wozu Kauflu⸗ 

ige einlade, 
x Benannte Etabliſſement eignet fid außer obigen 
Branchen, vorzüglich zur Betreibung einer Eiſen⸗ 
gießerei und Kalkbrennerei, wie fonftiger Fabrikge⸗ 
ſchäfte. Auf portofreie Anfragen bin ich das Spe⸗ 
zielle zu ertheilen gern bereit. 4 
Tſchicherzig a. d. Oder den 17. Februar 1844. 
Auguſt Gottſchalk. 


In der Scholdryt Forſt, 3 Meilen von Pofen, 

1 Meile von rm Meilen von der Warthe 

entfernt, verkaufe ich jede Woche am Montage 15 

et Bauhölzer in ale SELLER nac Yon zu 
ereit, auf Verlangen, Bauholz 05 N 
liefern. | & Leyſer Jaffé in Poſen. 


384 


Das ſehr reichhaltige Verzeichniß der neueſten 
und aller neueſten Georginen oder Dahlien 
der rühmlichſt bekannten Sammlung der Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Deppe & Ohſe zu Witzleben 
in Charlottenburg bei Berlin, iſt uns in mehreren 
Exemplaren zugegangen, und kann von Blumen- 
freunden gratis in Empfang genommen werden in 
Poſen bei E. S. Mittler 


Saamen- Offerte. 


Den geehrten Consumenten empfehlen wir 
hiermit unsere echten und frischen Oeko- 
nomie-, Gemüse. und Blumen-Saamen etc. zur 
geneigten Beachtung laut unserem Preis- Ver- 
zeichnisse, welches die Expedition dieser Zei- 
tung auf Verlangen. gratis verabfolgen wird, 
Die sehr niedrige Preisstellung, so wie 
die vorzügliche Güte sämmtlicher Artikel 
lässt uns hoffen, mit recht zahlreichen Aufträ- 
gen beehrt zu werden. Breslau. 


Eduard & Moritz Monhaupt, 
Handelsgärtner & (Gartenstrasse Nr. 4.) 
im Garten. 


Friſche Holſteinſche Auſtern empfingen 
Gebrüder Vaſſalli, Friedrichs⸗Str. 


Friſche Sendung Limburger Sahn— 
Käſe, ächten Limburger, Schwei⸗ 
zer⸗, Holl., Kräuter⸗, Eidammer⸗ und Niede⸗ 
rungs⸗Käſe zu auffallend billigen Preiſen, ächte 
Brabanter Sardellen, Pfund 8 ſgr., ächte 
Spaniſche Sardellen, Pfund 5 ſgr., ächte 
Elbinger Neunaugen, im Ganzen und einzeln 
billigſt, friſchen mar. Stöhr, Lachs und Aal, fet: 
ten ger. Lachs und Aal. c 2 
A Friſchen gefalzenen Haufen (Wy zin a), 
Pfund 6 fgr. empfiehlt: f 
u Nose Ephraim, 
Wa 


erſtraße No. J. 


— — 


Beſten friſchen Hauſenſiſch ( Wysina), 
dto. dto. Aſtrachanſchen Caviar, 
Beſte friſche Aſtrach. Zuckerſchoten, 
dto. dto, fetten geräucherten Lachs, 
dio. dto. geräucherte Aale, f 
empfing und offerirt zu ſehr billigen Preifen: 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude % 40. 


Namen 


Vormittags. 


el. Kreuzkirche . 
a. earl Kirche 88 
Garniſon-Kirche ... 
Domkirche 


ut 


= Eonf.-R. Dr. Siedler 
Div.⸗Pred. Nieſe 
Pn. Wieruſzewski 
Dekan Zeyland 
St. Martin Kirche 
Deutſch⸗Kath. Kirche 
Do minik. Kloſterkirche - 
Kl. der barmh. Schweſt. 


„Präb. Gr 
Pr. eln 
= Eler. Nozanski 


Sonntag den 25ſten Februar 1844 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


„or. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich. 


„Comm Szulezynski 
. er Fabiſch 
3 Da, v. Kamienski 
= Präb, Grandke 


Beſte friſche Straßburger 
Gänſeleber⸗Trüffel⸗Paſteten, 
(verſchiedener Größe), eben ſo: 
friſche Auſtern empfing und offerirt zum bil⸗ 
ligſten Preiſe: 8 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Louiſen-Gebäude e 30. 


r Beſte ſaftreiche hochrothe ſüße 
* Meſſinaer Apfelſinen, à Stück 14 
Sgr., empfing: 


J Joſeph Ephraim, EB 


Waſſerſtr. No. 1. 


Der Unterzeichnete wird 
am Sonntag den 25. Februar 
im Saale des Hotel de Saxe 
eine } 


große Redonte 


veranſtalten, und für Speiſen und Getränke in be⸗ 
ſter Auswahl ſorgen. 
Entrée-Billets find in meiner Wohnung Bres- 
lauer Straße No. 27., à 15 Sgr., zu haben. 


E. Rohrmann. 


Einem hochgeehrten Publikum 
die ergebenſte Anzeige, daß ich 
dieſer Tage wieder einen neuen 
- Transport verſchiedener Affen dis 
< krekt aus London erhalten habe, 
welche das Publikum gewiß angenehm überraſchen 
werden. Zugleich bemerke ich, daß Sonntag den 
25ſten d. M die letzte Schlangenfütterung ſtattfin⸗ 
det, wo zugleich eine Dreſſur der Affen, welche am 
Tiſche ſpeiſen, zu ſehen, und wobei ſich der luſtige 
Kellner aufs beſte auszeichnen wird. 


NB. Am 21. d. M. des Morgens iſt mir auf der 
Chauſſee hinter Tarnowo eine engliſche Dogge (Hün⸗ 
din) von weißbrauner Farbe und am Unterleibe 
weiß, welche auf den Namen „Dogg“ hört, verlo— 
ren gegangen. Dem Ueberbringer derſelben wird 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 

Butſchkoski, Menageriebefitzer. 


In der Woche vom löten bis 
22ſten Februar find: 


geboren: 
Knaben.] Madch. 


geftorben: | getraut: 


mannl. il 
Geſchl. 


weihl. 


Geichl.] Paare: 


eller 
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